
Kleine Kultur- und Sozialgeschichte des Pietismus Gütersloh, 1980, 25f)
1e.Man einmal VOoN der sozialgeschichtlichen Einfärbung der egr1  ichkeıt
und dem völlıgen Außerachtlassen geistlicher omente ab, entspricht diese
Definition durchaus der bisherigen Forschung und bietet keineswegs CC

Aspekte. Im Gegenteıil, cscharfes Aufsatz äßt in manchen Aspekten wen1g
Vertrautheit mıt dem neuesten Forschungsstand erkennen. So auptet
eiwa einen Gegensatz zwischen dem lutherischen ’sola und der pietist1-
schen Betonung eines gottgefällıgen Lebens (S 246; 1er ware 6S ohl doch
besser SCWESCH, dıie erke der Begründer des Pietismus, efwa Speners,
studieren) der meınt, NUuTr im Herzogtum emberg se1 6S im
Jahrhundert ZUT Verbreitung des Pietismus gekommen. Vom ’Däumeln)’, der
oOsen uCcC ach einem ann für bedeutungsvol erachteten Bibelspruch,
das als typiısch für den Piıetismus anführt, ist schon in der Hiıstoria
Francorum (abgeschlossen 594) des Gregor VON Tours die Rede und
V,14) Anderes 1st UNSCHAU, etwa die Feststellung, der ’Gemeindetag
dem Wort’ 1in in ürttemberg sStaft (S 262, der Gemeindetag wurde
1973 in Dortmund veranstaltet). Diese Verfahrensweise diskreditiert die hılf-
reichen Beobachtungen Scharfes beispielsweise Zu Spannungsverhältnis
zwıschen Pietismus und Amtskırche, Z.UT Beurteilung des ’Gläubig-Seins’ und
ZU Weltverständnis S 258f) eın Ergebnıis, derPietismus SC1 "eine Varıante
protestantischer Volksfrömmigkeit” (S 260) ist sıch nıcht überraschend,
11UT müßte dazu SCNAUCT werden, Was enn NUunNn Volksfrömmigkeit

verstehen se1 In der vorliegenden Mischung VON Darstellung, Kritik und
UNgCNAUCH Behauptungen ann Scharfes Aufsatz nicht befriedigen. Er sollte
daher pletistisch geprägten Forschern als Impuls dienen, ihrerse1its dem F
sammenhang VON Pietismus und Volksfrömmigkeit nachzugehen.

utz Padberg

Gerhard Ruhbach und 0SE udDraCc Hg.) Christliche Mystik: Texte AauUs
zwel Jahrtausenden. München Beck, 1989 52 S, 58,--
Die en Herausgeber lassen ihrem Ban mıt Biographien VOoN christlı-
chen Mystikern (1984) Nun eine Textsammlung ZUT cNrıstlichen Mystık fol-
SCH Wichtig ist ihnen €e1 das konfessionsübergreifende Studium der
Mystik, dıe auch im Rahmen des erwachenden Dıialogs zwischen den Relig10-
NCN immer größere Bedeutung gewınnt. Die ung ginnt mıiıt lexten
aus demen und Neuen Testament. Es folgen lexte der Apostolıschen Väter
und der Kirchenväter (z.B Origenes, Gregor VvVon ySsa, Augustinus) ein-
Sschheblıc der frühen Öönche, Texte großer mittelalterlicher Theologen
(Gregor der TOße, aX1mMoOs Confessor, Bernhard Vvon (C'laırvaux u.a.),
SchlıeBlıic dıe eigentlichen großen Mystiker egarı VO  ; Bıngen, Tanz
Von Assısı, Bonaventura, Mechthild VON agdeburg, eister Eckh ohnan-
Nes Tauler, Heıinrich Seuse u.a.) Aus der Reformationszeıit kommen IThomas
Müntzer, Martın Luther, Ignatıus Von Loyola, Teresa VON vV1ıla
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Sprache Es folgen Mystiker des Pietismus, des Reformkatholizismus und
eiche weiıtere Vertreter mystischen Denkens bis hın oderne Als
letzte Beispiele werden eın ext aQus der Begegnung mıit dem Hinduismus
(Henri Le auX und eın Jlext der charısmatischen ewegung dargeboten.inge 6S dem Buch eine reine JTextsammlung Studienzwecken,

ware der chronologische Querschnitt durch die stliche yS mıt
JTexten Von Männern und Frauen als repräsentatiıv vÄN grüßen. Nun
machen die Autoren jedoch eın ehl daraus, S1eE dem Leser die ystikdurch diıesen Band empfehlen wollen Der Leser soll hören und nach-
vollzıiehen (S 17) Daraus erg1bt sich eıne doppelte Anfrage Zum einen
eine Definition, Wädas ystik eigentlic ist aturlıc scheint 68 eın 1der-
Spruc ın sich se1n, Mystik definieren wollen Da dıe Herausgeber den
ogen jedoch über dıe allgemein als Mystiker bezeichneten Vertreter hinaus
SPanncn, hätte INan siıch eine Beschreibung ihres Verständnisses
gewünscht. Für mich ist ZU e1ıspie. niıcht nachzuvollziehen, WI1e
ITräume, 1as Erlebnisse, die Bergpredigt, Pfingsten, dıe Psalmen, die Offen-
barung des ohannes und schließlich auch lTexte Von Augustinus under
als mystische lexte eingestuft werden können, Von den zıtierten Paulusbriefen
Sganz schweigen. eht 6S NUT darum, rleben? Dazu kommt gleichdas zweıte. Die Autoren scheinen jede systematisch-theologische Dıskussion
über die Mystik für erledigt enNur können S1e die me1lsten bıblischen
Bücher der ystik zuordnen und jeden ystiker empfehlen, gleich welchen
relig1ösen Hiıntergrund hat und Was erlebte Die en etzten
Beiträge sS.0.) zeiıgen das 1Ur eutlic

OMAS chirrmacher

eitere Literatur:
olfh Schlichting. Marıia: Die Multter esu In 10el, TIradıtion und

Feminismus. ABCteam, 431 uppe: Urıc Brockhaus, 1989
176 d 24,80

Alte Kirche
Wolfgang Bienert und Guntram och Kirchengeschichte Christliche
Archäologie. Grundkurs Theologie, Hg eorg Strecker. Urban-Taschenbü-
cher, 423 Stuttgart, erlin, öln Kohlhammer, 1989 Abb., 20,--
Die auf zehn Bände konzipierte €e1 "Grundkurs eologie" des ohl-
ammer Verlags hat einen kundigen Herausgeber (Georg Strecker) und eine
klare Zielsetzung: Sie laut Verlagswerbung, (wohlgemerkt nıcht 11l
geben ) "einen umfassenden, allgemeinverständlichen 1NDI1Cc in diee_

und Aufgabenstellungen, die sich für die wissenschaftliche Theologieheute ergeben Reichhaltige Literaturangaben spiegeln den gegenwärti-
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